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Stichwort: Konrad Adenauer


aus: Chronik des 20. Jahrhunderts


�
*	05.01.1876 Köln


†	19.04.1967 Rhöndorf/Rhein





Durch die Dauer seiner Kanzlerschaft (insgesamt 14 Jahre), vor allem aber aufgrund seiner wegweisenden Entscheidungen (vor allem in der Außenpolitik) war Adenauer die prägende Gestalt der deutschen Nachkriegsgeschichte. Nach dem 2. Weltkrieg Mitbegründer der CDU, setzte sich der vom Katholizismus geprägte A. nach seiner Wahl zum ersten Bundeskanzler der BRD nachdrücklich für eine Westintegration Deutschlands ein, die er mit einer Reihe von Verträgen festschrieb (1950 Europarat; 1951 Montanunion; 1952 Deutschland-Vertrag; 1954 WEU; 1955 NATO; 1957 EWG). Sein Ziel war die volle Gleichberechtigung und Wiederherstellung der Souveränität Deutschlands. Dazu bot der entschiedene Anti-Kommunist A. nach 1950 den Westmächten mehrfach einen deutschen Verteidigungsbeitrag gegen die sowjetische Bedrohung an und löste damit heftige innenpolitische Kontroversen aus, erreichte aber die Wiederbewaffnung und Mitgliedschaft in der NATO (1956 Aufstellung der Bundeswehr). Ein weiteres Ziel seiner Außenpolitik, für das er sogar eine »Europäisierung« des Saarlandes anbot, war die Aussöhnung mit Frankreich (1963 deutsch-französischer Freundschaftsvertrag). Neben der Westintegration engagierte sich A. für die Aussöhnung mit Israel und eine Wiedergutmachung für die Opfer des NS-Regimes. Zugunsten der Eingliederung in die westliche Gemeinschaft lehnte er jeden Gedanken an Neutralität ab und beharrte bei Wiedervereinigungs-Angeboten von seiten der UdSSR (J. Stalin) auf der Formel »Einheit in Freiheit«. Dafür nahm er die Abtrennung der Sowjetzone und die Gründung der DDR hin, betonte aber stets den Alleinvertretungsanspruch der Bundesrepublik und suchte ihn mit Hilfe der Hallstein-Doktrin durchzusetzen (Abbruch der diplomatischen Beziehungen zu Staaten, die die DDR anerkennen). Nur mit der UdSSR wurden 1955 diplomatische Beziehungen aufgenommen, um so die Rückkehr der letzten deutschen Kriegsgefangenen zu ermöglichen. Innenpolitisch nutzte A. die im Grundgesetz vorgegebene starke Stellung des Kanzlers (Richtlinienkompetenz) in hohem Maße, so daß seine Regierung häufig als »Kanzlerdemokratie« bezeichnet und kritisiert wurde, ein Begriff, der auch die restaurativen Bestrebungen seiner Kanzlerschaft kennzeichnet. In der Wirtschaftspolitik setzte er auf die von L. Erhard entwickelte soziale Marktwirtschaft, die zwar der Wirtschaft starke Impulse vermittelte und breiten Wohlstand schuf, aber von den ursprünglich weiterreichenden sozialen Zielen des linken Flügels der CDU in erheblichem Maße abwich.





�
(	1906: Mitgl. des Zentrums; Beigeordneter von Köln. 


(	1917-33: Oberbürgermeister von Köln. 


(	1918: Mitgl. des preuß. Herrenhauses. 


(	1920-33: Präs. des preuß. Staatsrates. 


(	1933: Von den Nationalsozialisten amtsenthoben. 


(	1944: Zeitweilig in Haft. 


(	1945: Erneut Oberbürgermeister von Köln; von brit. Militärregierung wieder entlassen. 


(	1946: Vors. der CDU in der brit. Zone. 


(	1948/49: Präs. des Parlamentarischen Rates. 


(	1949: MdB. 


(	1949-63: Bundeskanzler. 


(	1950-66: Vors. der CDU. 


(	1951-55: Außenmin. 


(	1955: Besuch in Moskau und Aufnahme diplomatischer Beziehungen zur UdSSR; Rückkehr der letzten Kriegsgefangenen. 


(	1963: Dt.-frz. Vertrag.
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